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Sex- und Geschäftsskandale berichtet. 
Mit der Betonung seiner Schweitzer 
Staatsbürgerschaft wird er als intel-
lektueller „Anti-Italiener“ und auslän-
discher „kannibalischer Kapitalist“ 
denunziert. Die Anlehnung an den 
Jargon des italienischen Faschismus 
ist kein Zufall. Es geht dem rechten 
Regierungsbündnis seit jeher um die 
Abschaffung der aus dem antifaschis-
tischen Konsens der Nachkriegsjah-
re hervorgegangenen italienischen 
Verfassung.

In seinem Krieg gegen die demo-
kratischen Garantie- und Kontroll- 
instanzen hat Berlusconi durch das 
Urteil des Verfassungsgerichts zweifel-
los eine klare Niederlage erlitten. Dass 
er sich - trotz des gesellschaftlichen 
Konsenses zu seinen Gunsten - an die 
institutionellen Spielregeln der reprä-
sentativen Demokratie halten muss, 
bringt ihn in Rage. Dass der oberste 

Gerichtshof ein Gesetz zurückweisen 
kann, anstatt den Willen „der Mehr-
heit“ anzuerkennen, findet er „unge-
recht“. Seine Vasallen schlagen in den 
einschlägigen Talkshows bereits einen 
schärferen Ton an: die Verfassung sei 
seit Jahren „de facto“ abgeschafft, Ber-
lusconi werde von „den Italienern“ ge-
liebt, er sei der eigentliche Staatsprä-
sident, die Entscheidung des Gerichts 
widerspreche dem Wählerwillen und 
sei deshalb „undemokratisch“.

Während die von Berlusconi kont-
rollierten Medien die öffentliche Mei-
nung weiter manipulieren, wird die 
nächste Schlacht vorbereitet: Noch 
während der laufenden Legislatur-
periode soll mit der einfachen Mehr-
heit der rechten Regierungskoalition 
eine „Große Reform“ verabschiedet 
werden, die die Autonomie der Justiz 
einschränkt, eine allgemeine parla-
mentarische Immunität festschreibt 

und die Position des Ministerpräsi-
denten durch Einführung seiner Di-
rektwahl stärkt. Dieses Reformpaket, 
mit dem die italienische Demokratie 
in ein autoritäres Präsidialsystem ver-
wandelt würde, könnte sich Berlusco-
ni entsprechend der Bestimmungen 
des Artikel 138 der Verfassung per 
Volksentscheid bestätigen lassen; der 
oberste Gerichtshof hätte in diesem 
Fall keine Möglichkeit mehr, den An-
griff abzuwehren.

Ob Berlusconi dieser Gewalt-
streich wirklich gelingt, ist noch nicht 
ausgemacht: Einerseits zeigt die Pro-
zedur, mit der die Demokratische 
Partei in diesen Tagen ihren neuen 
Generalsekretär bestimmt, dass sich 
die Idee, ein Parteivorsitzender habe 
als starke Führungspersönlichkeit 
aufzutreten, die die Wähler weniger 
überzeugen, als vielmehr emotional 
mitreißen können muss, auch in der 

Opposition durchgesetzt hat. Ande-
rerseits regt sich in der Gesellschaft 
endlich Widerstand. Feministinnen, 
die glbt-Bewegung („glbt“ steht für 
gay, lesbian, bisexual, transgender) 
und aufgebrachte Zeitungsleser, die 
um die Pressefreiheit fürchten, orga-
nisierten in den vergangenen Wochen 
Demonstrationen und Diskussionsver-
anstaltungen. Entgegen der parteien-
übergreifenden Vorstellung von der 
Notwendigkeit eines politischen Heils-
bringers formiert sich dieser Wider-
stand erstmals ohne direkten Bezug 
auf einen linken Erlöser. Das könnte 
Anlass zur Hoffnung geben: Der Pro-
test bleibt zwar fragmentiert, ist aber 
politisch pointierter.

Catrin Dingler ist freie Journalistin und lebt 
zwischen Rom und Stuttgart.

Legal, illegal, scheißegal: 
Der italienische 

Ministerpräsident 
Berlusconi hat seine 

eigenen Vorstellungen von 
Recht und Demokratie. 
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